
Deutlich viermal.'
Mittwoch, Freitag
.Samstag.

^vierteljährlich:
^geholt 1.65M..

Zugestellt1.85M.,
Lbaur 1.35 M..
^ren Agenturen'

>ch50Pfg.

, Anzeigegebiihr
für die6-gespcht. Earmond-

zeile oder deren«Kaimt 15 Pfg.

Reklamend.Doppelzejle 30 Pfg.

Anzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Verbreitung.

i i Frei-Beilagen!
|J £iat: S°nntag»blatt,
J J(ieiwo I: S-hrpl-n.

PLÜnl'  Wandkalender
»AiSrkteveizeichnis.

150.

Er den Unterwesterwaidkreis»
Mt der illustrierten Unterhaltungsbeilage : „ Sorrntagsvlatt " .

(Amtliches Areisblatt .)
^ --« Nw°Ech für di- Sdiriftleituna: S-° ,g S-U-Ibam, giontato».. - Druck undB-rl- g »vn S°--g S- u-ii °n . M-nt- iauu

Montabaur , Montag, den  20 . September 1915.

Beilagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzeit
angenommen.

Telegramm-Adrefie:
Kreisblatt Montabaur.

Fernsprech -Anfchluß Nr. 10 .

jieti>iei>ritteKriegsMche!
Letzter Zeichnungstag:

jMtwoch, den 22. September$ (5.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Landwirtschaftskammerwird auf meine
>g in den nächsten Tagen in Montabaur
requirierte belgische Pferde  und
fl e n öffentlich zum Verkauf bringen.
'Termin und die näheren Bedingungen

noch bekannt gegeben werden.
7-W MN Bürgermeister ersuche ich. die Interessenten
»awr ](|t auf bie sich ihnen bietende Gelegenheit auf-

ijU machen . Wenn die Zahl der zum Verkauf
) mit |ea Pferde die zu erwartende rege Nachfrage nicht
«M i-digen sollte , wird versucht werden , weitere Pferde
rrhl . zu veranstalten.
r nch itabaur,  den 20 . September 1915.
ichentz Der Landrat : Bertuch.
utiiii J—

n mit Montabaur,  den 14 . September 1915.
d Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten
September J -Nr . ? r . I . 13 F . 642 sind die Kul-
der Gemeindewaldungen der Oberförsterei S el-

■1. Oktober 1915/16 wie folgt festgesetzt
mit 400 . Mk.

330

twÄI
in

:r Ti«

60
300
140
370
900
490
250

70
508
370
300

Nordhofen
Oberhaid
Quirnbach
Ransbach
Selters
Sessenbach
Stromberg
Melbach
Wirscheid
Wittgert
Breitenau Kirche
Ransbach Kirche

mit 180 Mk.
160
160
460

1200
150

95
310

50
300
200
100

Men Bürgermeister der beteiligten Gemeinden
jfur die Bereitstellung der bezüglichen Beträge
Dag für 1. April 1916/17 Sorge zu tragen.

Der Vorsitzende des Kreisausschu 'sses.
Bertuch.

XVIII. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Abtl . I äs . II d, st , V Nr . 3580.
Betrifft : Beschäftigung Kriegs¬
gefangener mit Saisonarbeitern.

Frankfurt  a . M ., den 31 . August 1915.
Gemäß den Erlassen des Ministeriums des stnnern

vom . 6. 10 1914 II. Nr . 1870 und des KriegsminffL
rmms vom 12 . 7 . 1915 Nr . 2583/15 g . A. 1 sollen russisch-
polnische ^ s^ fforbeiter und Italiener an ihren Arbeits-
stellen möglichst verbleiben ; ferner ist durch Erlaß des
Mlmstenums des Innern vom 11 . 5 . 1915 II Nr 68
verfügt , daß russisch-polnische Arbeiter oucb zur Beschäfti-
Zutzg Bergwerken und anderen indu¬
striellen Großbetrieben zugelassen werden sollen . In Folge
dessen wird sich der bislang durchgeführte Grundsatz/daß
Kriegsgefangene und fremde freie Arbeiter in dem gleichen
Betriebe nicht beschäftigt werden dürfen , nicht länger auf
recht erhalten lassen . ^ 1

Das Generalkommando bestimmt daher unter Auf¬
hebung aller entgegenstehenden Bestimmungen:
r N Kriegsgefangene und russisch-polnische bezw . ita¬
lienische Arbeiter m ein- und demselben Arbeitsbetriebe
verwendet werden dürfen , wenn

"ne völlige  Trennung bezüglich Unterbringung
Verpflegung sowie eine Unterbindung jeglichen

Verkehrs zwischen Kriegsgefangenen und den bezeich-
neten fremden Arbeitern sichergestellt ist . In letzterer
Beziehung sind für Sonn - und Feiertage besondere
Vorbeugungs -Maßregeln zu ergreifen.

^ “ 9 zwischen Kriegsgefangenen und fremd-
staatlichen Arbeitern soll sich nach Möglichkeit auch darauf

trenn ^ sind ^ tC QUCf)  während der Arbeit örtlich ge-

u ^Eschäftigung von Kriegsgefangenen an Ar¬
beitsstellen , an denen sich gleichzeitig auch russisch -polnische
oder italrenische Arbeiter befinden , ist dem Arbeitgeber
ausdrücklich  bekannt zu geben , daß die Kriegsgefange¬
nen dem Arbeitgeber sofort entzogen werden , wenn sich

Art ^ergchenErnten  oder Unzuträglichkeiten irgendwelcher
Vorstehende Erleichterungen finden auf die belgischen

Zrvilarbeiter tetne Anwendung . Belgische Zioilarbeiter
dürfen mt Kriegsgefangenen unter keinen Umständen
an derselben Arbeitsstelle verwendet werden.

Der kommandierende General:
gez. Freiherr von Gall.

General der Infanterie.

48. Jahrgang.

Siiiel

Alinmae Menschen.

sfc
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Abdruck zur Kenntnis und Beachtung.
Montabaur,  den 14. September 1915.

Der Landrat : Bertuch.

KkmtxchW.
Zu der Bekanntmachung über dieAerettMgmBmkware

vom 31. März 1915 — R. G. Bl. S . 204 ff.
ergeht folgende Anordnung:

2. litt § 3 . Bei der Bereitung von
Weizenbrot ist Weizenmehl in einer Mischung
ril 4 Ci _ er»zu verwenden, die 10 Gewichtsteile Rogqen-
mehl unter 100 Teilen des Gesamtgewichts
enthält; anstelle des Roggenmehlzusatzes können
Kartoffel oder andere mehlartige Stoffe ver¬wendet werden.

51t § 5 « Bei der Bereitung von
Roggenbrot kann das Roggenmehl bis zu
20 Prozent durch Weizenmehl ersetzt werden.

Die Mühlen können Weizenmehl in dieser
Mischung abgeben.

Die Anordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung in Kraft.

Bäcker, Konditoren und Verkäufer von
Backware haben einen Abdruck dieser Bekannt¬
machung in ihren Verkaufs- und Betriebs¬
räumen auszuhängen.

Montabaur, den 18. September 1915.
Der Königliche Landrat:

Bertuch.

^Euf weißem Karton gedruckt das
Stuck 20 Pfg .) zu haben m der «reisblatt - DruckereiMoutavaur.

Roman von Dora Sünder.
(Nachdruck verboten.)

Eä oi,eI. 3U  fragen , drei Absinth.
IM ES # >tcn CS  L etne  Schwierigkeiten zu

weinte Loewengard mit einem raschen Blick- ™ ' -. . Loewengard
: FiM J
enG« . ,e  Herren fit!) mir anvertrauen wolltenI Ich

; 4

'men vergnügten Abend,
htê n^ 'btrauisch Aber da der Oberleutnant

SU erklär!» ? ^ 9' °IS W  gleichfalls

>!teil diriAtte .' ßoCQ,<m9arö in  einen ent»
^n ULrerin "^ esS! aIIofQl' " meinte von Seltenzu allen Schandtaten bereit

uesund überließ es den beiden anderen,,n9 zu führen.
einer alten häßlichen Mietskaserne.

len9 h® erleuchtet, die Fenster mit gelben,
' bogenförmig gezogenen Gardinen dicht

Bekanntmachung.
Auf Grund der §8 2 , 28 und 57 Nr . 2 des Gewerbe¬

teuergesetzes vom 24 . Juni 1891 (Gesetzsammlung S . 205)
bestimme ich hiermit Folgendes : ’
npfiÄf 1ifd&ee Wf ,nen ' Aktiengesellschaften , Kommandit¬
gesellschaften auf Aktien , eingetragene Genossenschaften und

!̂ r °8 dreimal rasch hintereinander die
oem schweren altmodischen Haustor . Die

nVhö.on. wnen geöffnet.
in die Tasche und gab dem Hauswart

-i°nn besonders ansehnlich gewesen sein mußte,
Den'd em "^kommen aussehender Vierziger,

fldü die halbhelle Treppe hinauf
,inten ^Namô ^^ ^ ellschaft. Ein intimer Klu^
AMM ' ^ Men Beste Gesellschaft- animierte Unter

Klub ohne
ml,, m - ein ni.l £ ]e  <f e,e “F a ft ~ animierte Unter-

I !. Trop en Wem und ab und zu ein-
4eu , erklärte Loewengard im Hinauf-

XS ’& \ fcj * unheimlich zumute . Aber er konnte
^ucr und davonlaufen wie ein ängstlicher

mr-  P er.öe  uicht spielen," dachte er, „um keinen
Preis , und ging den andern nach.
„ .. Oben öffnete ein Diener, deffen elegante Livree in
striktem Gegensatz zu dem ruppigen Aussehen des Haus¬warts unten stand . '

^ half Herrn von Loewengard aus dem Ueberrock.
Den beiden Offtzieren nahm er die Stöcke ab. Die Löüte
wurden mit hineingenommen . '

Sie traten durch ein mit roten Teppichen ausaeleqtes
Vorzimmer in einen salonartig eingerichteten Raum , an
stischungen" stand" ^ ^ Büfett mit allerhand Er-

Sekt in Kübeln , Limonaden , Rot - und Weißweine,
Kognak- und Llkorflaschen. Mehrere geöffnete Kästen mit
Zigarren und Zigaretten . Aus einem kleinen offen stehenden
Nebenraum drang der Duft von Kaffee und Grog.

In dem großen Raum war nur ein Sofatisch durch
zwei Personen besetzt. Die Herren grüßten Herrn von
Loewengard fluchtig und ließen sich im übrigen nicht in
ihrer halblauten Unterhaltung stören.

»Bitte , meine Herren," sagte Loewengard mit frivolem
Lächeln, „darf ich Sie in das Aüerheiligste führen ? "

Er stieß die nur zu einem Spalt geöffnete Tür auf.
Edgar prallte zurück. Ein Spielsaal , wie er sich zugeschworen,ihn me mehr zu betreten. '

Das gewohnte Bild : Das Baccarat k deux C6t5es.
Der lange , grünbezogene Tisch, durch dessen Mtte ein Heller
Streifen aus aufgenähtem gelbweißen Tuch lief. Karten,Gold und Scheine.

An der Längsseite , den Rücken dem Fenster zu gekehrt,
saß em ältlicher, verlebter Mensch, mit kahlem Scheitel,
eingedrückter Hemdbrust und verschobenem Schlips . Rechts
und links vom Bankhalter die Spieler.

Ein drückendes Schweigen lag über der Gesellschaft.
Em einziger, mühsam zurückgedrängter heißer Atem . Nur
ab und zu ein halblautes Wort aus der Gruppe , die
abseits der Spieler stand. Kaum mehr als eine knappe
Erläuterung der lebhaften Gesten.

Loewengard war mit Selten sogleich an den Tisch

getreten . Der Bankhalter gab gerade die Karten . Die
Einsätze wurden gemacht. Loewengard , der auf der linken
Seite spielte, warf drei Hundertmarkscheine auf den Tisch.
Der Bankhalter deckte schweigend seine Karten auf . Ooeur
sieben — Carreau neun . Er hatte einen großen Schlag
gemacht. Rechts und links zog er Geld und Scheine ein
und legte sie zu dem großen Haufen, der schon vor ihm
lag. Selten hatte nur einen kleinen Einsatz riskiert undverloren.

Edgar war abseits vom Tisch stehengeblieben. Schatten¬

haft, wie durch einen Nebel, / pielten die Vorgänge sich
1 s ^ ie die gebrauchten Karten in die

Mitte des Tisches in den Panier geschoben wurden , wie
ein neuer Abzug ausgeteilt wurde . Er hörte den Bank¬
halter sem „ich gebe" sagen. Eine Stimme , die ihm be-

belegt vorkam , rief etwas , das er nichtdeutlich verstand. > \ '
Es mochte die Stimme Loewengards gewesen sein.

Irgendwo sagte jemand La° an.
Plötzlich sah Edgar einen Berg von Scheinen vor

(legen. ® n paar Schläge mußten für ihn
llffsen̂ " em‘ mu^te  Einsatz und Gewinn haben stehen

,lUr 9C  A/deoffizier machte ein paar rasche Schritte
«Ä öe-& .?u- Seine Augen hatten sich geweitet,

kalter Schweiß war ihm auf die Sfirn getreten.
er' - *l?r  einem Brett schwarzen Kaffee und

Limonaden servierte, ging an ihm vorüber . Hastig griff er
s !? G(as  Limonade und trat dann ein paar
R -niS, " »urli«. da- Sl« ,n zwei rasch-n
. AEk seine Augen mit aller Energie van dem
Haufen Gold und Scheinen ab, die vor dem Bankhalter

lagen , und betrachtete sich die Spieler.
Wf o/JL  ausschließlich wildfremde Gesichter. Da und
„Jf . ' inc ^llsiognomie , die er irgendwo schon einmal
gesehen zu haben glaubte . In Karlshorst, Hoppegarten
G^ M^ s?^ ^ ^ "ewaldrennbahn . Vielleicht auch in der
Gesellschaft odxr um einem der großen Berliner Hotel-



alle zur öffentlichen Rechnungslegung verpflichteten ge¬
werblichen Unternehmungen haben in der Zeit vom 15.
bis 30 . September d. I . — und fernerhin alljährlich —
ihre Geschäftsberichte und Jahresabschlüsse des letzten Ge¬
schäftsjahres , sowie darauf bezügliche Beschlüsse der General¬
versammlung derjenigen Königlichen Regierung einzureichen,
in deren Bezirk das Gewerbe betrieben wird , oder wenn
der Betrieb in mehreren Regierungsbezirken stattfindet,
in deren Bezirk sie ihren Sitz ' haben bezw. der
Sitz der Geschäftsleitung oder der Wohnsitz des von einer
außerhalb Preußens befindlichen Unternehmung bestellten
Vertreters (vergl . Nr . 2) ist.

2 . Gewerbliche Unternehmungen , welche außerhalb
Preußens ihren Sitz haben , aber in Preußen durch Er¬
richtung einer Zweigniederlassung . Fabrikations -, Ein - oder
Verkaufsstätte oder in sonstiger Weise einen oder mehrere
stehende Betriebe unterhalten , haben in der zu 1 ange¬
gebenen Frist bei der daselbst bezeichneten Regierung einen
in Preußen wohnhaften Vertreter zu bestellen, welcher für
die Erfüllung aller nach dem Gewerbesteuergesetz dem In¬
haber des Unternehmens obliegenden Verpflichtungen soli¬
darisch haftet.

Zum Nachweis der Uebertragung und der Annahme
der Vertretung ist eine entsprechende schriftliche Erklärung
des Inhabers des Unternehmens und des Vertreters ein¬
zureichen, in welcher die Unterschriften derselben von einer
Behörde oder einem zur Führung des Siegels berechtigten
Beamten (Amts - oder Gemeindevorsteher , Notar , Konsul,
Gesandten usw .) beglaubigt sind.

Berlin,  den 1. Juli 1892.
Der Finanzminister : gez. Miquel.

** *
Vorstehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken

in Erinnerung gebracht , daß nach § 71 des Gewerbe¬
steuergesetzes vom 24 . Juni 1891 die Nichterfüllung der
zu 1 bezeichneten Verpflichtung mit Geldstrafe bis zu
300 M. bedroht ist.

Die Herren Bürgermeister wollen die betreffenden
Personen in ihren Gemeinden noch besonders auf obige
Bekanntmachung aufmerksam machen.

Montabaur,  den 18. September 1915.
Der Vorsitzende des Steuerausschusses

der Gewerbesteuerklassen III und IV.
Bertuch.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Anträge auf Stellung von Dampfwalzen für das

Walzen von Feldwegen erster Klasse oder von Ortsbering¬
straßen sind an die Landesbauinspektion zur Vermittelung
der Wegemeister zu richten und es ist auch deren Rat ein¬
zuholen bei Zweifelfällen , ob eine Feldwegestrecke gewalzt
werden soll oder nicht.

Ich weise die Bürgermeister an , die bezüglichen An¬
träge für 1916 spätestens bis 20 . Oktober 1915 den zu¬
ständigen Wegemeistern anzumelden , dadurch wird es der
Landesbauinspektion ermöglicht , die Verteilung der Dampf¬
walzen so zu ordnen , daß die Arbeiten keine Verzögerung
erleiden und daß es vermieden wird , einzelne Anträge
zurückweisen zu müssen.

Montabaur,  den 17. September 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bertuch.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt in Coblenz hat mitgeteilt , daß der

Ankauf von Klee- und Wiesenheu sowie Roggenlang - und
Haferfutterstroh bis auf weiteres fortgesetzt wird . - Einlie¬
ferungen zu den Tagespreisen können werktäglich erfolgen.
Wenn Eisenbahntransport in Frage kommt , dürste es sich
empfehlen , durch einen Kommissionär oder Vertrauens¬
mann den Versand usw . bewirken zu lassen, eventl . würden
diese als Verkäufer angesehen werden.

Mosttabaur,  den 17. September 1915.
Der König !. Landrat:

Be rtuch.

Mepaurants . Er hätte es nicht zu sagen gewußt . Vielleicht
waren es auch nur typische Gesichter, die man überall
wiederfand , wo es Pferde , Spiel , eine gewisse Sorte
Weiber und Wein gab.

Ein Herr trat zu ihm, der sich ihm vorstellte. Edgar
hatte den Namen nicht verstanden . Es war ein sehr junger
Mensch, mit spitzem, schwarzem Kopf und einem kleinen,
bürstenartigen Schnurrbart.

Er fragte ihn, weshalb er nicht mittue . Edgar
schüttelte den Kopf und sah über den jungen Menschen
fort , wieder auf den Tisch. Er bemerkte, daß der Berg
Gold und Scheine vor Loewengard verschwunden war.
Er hörte ihn mit erregter Stimme eine Perrier -JouA-
Brut bestellen.

Der junge Mensch sprach immer weiter auf ihn ein,
bis irgendwo eine ärgerliche Stimme sich gegen die Unter¬
haltung auflehnte und hinzufügte : es finge eine neue
Bank an.

Der junge Mensch ging rasch wieder an den Tisch
zurück. Edgar sah, daß er neben Selten Platz nahm,
der sich ohne Aufregung mit ganz kleinen Sätzen am
Spiel beteiligte . Der Kamerad tat augenscheinlich nur
mit , weil er einmal da war.

Das Glück schien mit der rechten Seite zu sein.
Loewengard gegenüber saßen zwei Herren , die seelen¬
ruhig Schlag auf Schlag einzogen. Edgar sah auf den
Bankhalter . Sein Gesicht war ein wenig fahler noch
geworden . Die dünnen Haare klebten in feuchten Strähnen
auf dem Schädel fest. Verschobener noch war sein Schlips,
gänzlich verknüllt die weiche Hemdbrust.

Wieder gab er die Karten , jetzt mit einem flimmern¬
den, unsicheren Blick auf die Spieler rechts. Die Einsätze
wurden gemacht. Die unruhig gewordenen Hände des
Bankhalters hielten einen Augenblick inne, bevor sie nach
den eigenen Karten griffen. Dann ftagte er heiser:
„Niemand mehr , meine Herren ?"

Da packte es Edgar . Er konnte nicht länger an sich
halten, er hatte genug gekämpft. Wenn er Glück hatte,
wie schnell waren die tausend Mark für Lena und mehr
in seiner Brusttasche.

19) (Fortsetzung folgt ).

Mehfeuchenpoiizeiliche Anordnung.
Auf Grund der §§ 18 ff des Viehseuchengesetzcs vom

25. Juni 1909 sReichsgesetzbl. S . 519] wird 'mit Ermäch¬
tigung des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden
folgendes bestimmt:

Das Gehöft des Schreiners August Krämer zu Frei-
lingen , in dem die Maul - und Klauenseuche erloschen ist,
wird aus dem Sperrbezirke entlassen. Für dieses Gehöft
werden sämtliche Sperrmaßnahmen hiermit aufgehoben.

Montabaur,  den 17. September 1915.
Der Kgl . Landrat : Bertuch.

Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
1500 M . bestraft 0,t

Anordnung
betreffend die Ueberwachung der Selbstversorger.

Auf Grund der §§ 48 Ziffer d und 49 Ziffer d, 63 der
Bundesrotsverordnung über den Verkehr mit Brotgetreide
und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 38. Juni 1915
sReichsgesetzbl. S . 363] wird , und zwar hinsichtlich der

} 1 und 2 mit Genehmigung des Herrn Regierungsprä¬
sidenten in Wiesbaden für den Bezirk des Unterwester¬
waldkreises folgendes angeordnet:

§ 1. Als Selbstversorger im Sinne des § 6 Abs. 1 a
der Bundesratsverordnung vom 28. Juni 1915 sReichs-
gesetzbl. S . 363 ] gelten nur die Unternehmer landwirt¬
schaftlicher Betriebe , welche durch eine bis zum 1. Oktober
1915 bei der Ortsbehörde abzugeberche schriftliche Erklärung
die Selbstversorgung beanspruchen und Nachweisen, daß sie
am 16. August 1915 genügende Brotgetreidevorräte be¬
saßen ]bzw. noch besitzen, um zu ihrer eigenen Ernährung
und zur Ernährung der von ihnen benannten , dem Haus¬
halt ungehörigen zu versorgenden Personen bis zum 15.
August 1915 insgesamt auf den Kopf und Monat in der
Zeit vom 16. August bis 15. September 1915 9 sneun]
Kilogramm und von da ab 10 szehn] Kilogramm ver¬
wenden können.

Alle anderen Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe
werden mit Brot und Mehl auf Grund von Brotkarten

nach der Anordnung vom ^^ Qr 1915 versorgt und
dürfen aus ihren Erntebeständen Brotgetreide oder Met/
zu ihrer und ihrer Haushaltungsangehörigen Ernährung
nicht mehr verwenden.

§ 2. Selbstversorger können durch eine bis zum 20.
jeden Monats bei dem Gemeindevorsteher abzugebende
schriftliche Erklärung die Selbstversorgung mit Wirkung
vom 1. des nächsten Monats ab unter der Voraussetzung
aufgeben , daß sich mindestens der auf die Zeit bis zum
15. August 1916 entfallende Bestand an Brotgetreide oder
Mehl noch in ihrem Besitz befindet.

Sie haben ihren Bestand an den Kommunalverband
abzuliefern und erhalten damit von Anfang des nächsten
Monats ab Anspruch auf Mehl - und Brotoersorgung durch
Brotkarten für sich und die bisher von ihnen versorgten
Personen.

Die Brotgetreideoorräte sind wie folgt getrennt aufzu¬
bewahren:

a . Vorrat des Selbstversorgers,
b . Vorrat an Saatgetuide,
o. beschlagnahmter Vorrat

und zwar möglichst in getrennten Räumen.
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe , denen wegen

Unzuverlässigkeit in der Verwendung oder Aufbewahrung
des ihnen belassenen Brotgetreides und Saatguts gemäß
§ 58 der Bundesratsverordnung vom 28 . Juni 1915
sReichsgesetzbl. S . 363] das Recht der Selbstversorgung
entzogen worden ist, erhalten Brotkarten für den Rest des
Versorgungsjahres nur in dem Umfang , als bei ihnen
noch Brotgetreide oder Mehl nach dem Satz von 9 bzw.
10 Kilogramm Getreide oder 7,2 bzw. 7,5 Kilogramm
Mehl für den Kopf und Monat gefunden und dem Kom¬
munalverband übereignet worden ist.

§ 3. Das Auswahlen , sowie das Schroten von Brot¬
getreide, soweit letzteres überhaupt zur Brotbereitung zu
gelassen ist, darf in Zukunft nur noch in gewerblichen
Mühlen und solchen Gesellschaftsmühlen erfolgen , für
welche eine verantwortliche Aufsichtsperson gestellt worden
ist. Jeder Selbstversorgerhaushalt [§ 1] darf monatlich
nur einmal mahlen oder schroten lassen, und zwar nicht
mehr als 9 bzw . 10 Kilogramm für den Monat und
Kopf der zu versorgenden Personen.

§ 4. Der Selbstversorger , der nach § 3 Brotgetreide
mahlen oder schroten lassen will , hat sich vorher von der
Ortsbehörde eine Mahlkarte ausstellen zu lassen, in welche
diese Behörde die Zahl der von ihm mit Mehl und Brot
zu versorgenden Personen sowie die zulässige monatliche
Brotgetreide - oder Mehlmenge einzutragen hat.

§ 5. Die Mühlenunternehmer dürfen nur gegen Ueber-
gabe der Mahlkarte die darin vermerkte Rrotgetreidemenge
mahlen oder schroten und haben die abgelieferten Karten
mit dem Mehl bezw. Schrot dem Selbstversorger zurück¬
zugeben.

§ 6. Die Mühlenunternehmer haben eine Mahlliste
über die von ihnen auf Grund der Mahlkarten ausge¬
führten Aufträge zum Mahlen oder zum Schroten von
Weizen und Roggen , der ihnen von dem Auftraggeber
oder für diesen von einem anderen übergeben worden ift,
zu führen.

Die Mahlliste muß enthalten:
a ) eine laufende Nummer,
b ) Vor - und Zunahme sowie Stand des Auftraggebers
c) Gewicht der gelieferten Schrot - und Mehlmengen in

Kilogramm,
d) Tag der Lieferung.
Die Örtspolizeibehörde ist berechtigt zur Nachprüfung

der Mahllisten die Bücher der zum Führen der Listen Vev
pflichteten einsehen zu lassen.

§ 7. Die Ortsbehörde hat eine Liste über die ausge
stellten Mahlkarten zu führen.

§ 8. Ein Abdruck dieser Anordnung ist in den Be
triebsräumen der Mühlenunternehmer auszuhängen.

§ 9. Zuwiderhandlungen gegen die in den §§ 3 bis
6 und 8 den Selbstversorgern und Mühlenunternehmern
auferlegten Pflichten werden nach § 57 der Bundesrats
Verordnung vom 28. Juni 1915 (R . G. Bl . S . 363 ) mit

Auch kann nach 8 68 ebenda den (3^
das Recht auf Selbstversorgung entzogen unh x
der MUHlenbetriebe, deren Inhaber ' oder sC
ich in der Befolgung ihrer Pflichten unzuverlÄr

haben, geschlossen werden.
8 10. Diese Anordnung tritt mit der

Montabaur,  den 10. September 19 ig
Der Vorsitzende des Kreisaosk

Bertuch . s>

in

:tie

Diese Abdrücke sind (auf rotem Karton QPx.
Stück 30 Pfg .) zu haben in der Kreisblait °
Montabaur.

durFestsetzung der Ortölöhne und des
lichen Jahresarbeitsverdienstes land-

wirtschaftlicher Arbeiter . **
Da durch Bundesratsverordnung vom 19.

Reichsgesetzbl. S . 511] die Frist , für welche diee
Festsetzung der Ortslöhne im ganzen Reiche q{
Abs. 1 der Reichsversicherungsordnung ], bis
jiemöer 1916 verlängert worden ist, bleibt die v
üanntmachung des Oberoersicherungsamts vorn?
1913 sRegierungsamtsbl . S . 292] erfolgte Fests
Ortslohnes und die durch Bekanntmachung dxZ
icherungsamts vom 2. Dezember 1912 sRea-A

S . 473] erfolgte Festsetzung des durchschnittliche
arbeitsverdienstes land - und forstwirtschaftlicher
auch für das Jahr 1916  wirksam.

Wiesbaden,  den 31 . August 1915.
Königliches Oberversicherun

Der Vorsitzende:
von Meister.

Montabaur,  den 15 . September
Die Bekanntmachung über die Festsetzung der Ot

ist abgedruckt im amtlichen Teile des Kreisbl>
auf Seite 10.

Der Vorsitzende des Königlichen Versicherung^
des Unterwesterwaldkreises.

Bertuch.

Selters,  den 16. Sept.
Neudeckung der Bezirksstraße zwischen Freilii,

Wölferlingen bei km 0,0 beginnt voraussichtlich
September und dauert voraussichtlich 6 Tage.

Der Landes -Wegemeister : Reinh^

Wird veröffentlicht.
Der Landrat : Bert

ii

WTB (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 20. Septk
(Drahtbericht ) .

Westlicher Kriegsschnnpli
Feindliche Schiffe, die Westende und Middell

westlich von Ostende ) erfolglos beschossen, zogenI
unserem Feuer zurück. Es wurden Treffer beoba,

An der Front keine besonderen Ereignisse.
Westlich von St . Quentin wurde ein

Flugzeug durch einen deutschen Kampfflieger abg<
Der Führer ist tot ; der Beobachter gefangen gei

Seitlicher KriegsschnnM
Heeresgruppe des GeneralfeldmarH

von Hindenburg.
Im Brückenkopf von Dünaburg mußte d

vor unseren Angriffen von Nowo - Alexandrow
rückwärtige Stellung weichen.
Es worden SSv(gefangeneg

Bei Snrorgon versuchte der Gegner durch
Er wurde aber abgeschlagen. JBji

Der Angriff gegen den aus der Gegend Wist
gehenden Gegner ist im Gange.

Auch weiter südlich folgen unsere^Truppen demm
Feind . Die Linie Mjedniki -Lida -S - lja««
Njemen ) ist erreicht.

Heeresgruppe des General feldmarschaH
Prinzen Leopold von Bayer

Der Gegner leistete nur vorübergehend an w

Stellen Widerstand . J
Die Heeresgruppe erreichte den Molezad !-«»

bei Dworzee und südwestlich und nähert sich®
rechten Flügel dem Myschanka-Abschnitt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarsch^
von Mackensen.

Der Feind ist überall weiter zurückgedrängt

Südöstlicher KriegsschnnM
Bei kleineren Gefechten machten die deutsche"

wer 100 Gefangene.
Vom nördlichen Donau -User nahmen VW0

tillerie den Kamps gegen serbischeS " i
lich des Stromes bei Semendria aus. 4)er _
vertrieben und seine Geschütze zum Schwelge s

Oberste Heeresleitung-



Mchtamtlicher Teil
Der Krieg.

Der deutsche Tagesbericht.
ntlich.) Großes Hauptquartier, 18. September 1915

(Drahtberichl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Me Schiffe , die sich vor Dünkirchen zeigten
von unseren Fliegern angegriffen ; ein

^ wurde getroffen.
Lt Front ist die Lage unverändert.
Franzosen versuchten vergeblich, das ihnen bei
"entrissene Grabenstück zurückzugewinnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

MWt !>ks GknerlUselljumschilllS oon Hiolkoborz.
gliche Vorstöße bei Schlok sind abgeschlagen,
rAngriff auf den Brückenkopf von Dünaburg
Mesetzt.
eile der feindlichen Borstel-

find genommen.
Ina  sind unsere Truppen im weiteren Vor

len der Wilija und dem Njemen

:Dc die russische Front an
siedenen Stellen durchlen.

heute sriih ist der Feind im
urtgSij

wurden

tfd

26 ßffijicrt und
5380 Mann

flMBcncn gemacht und
16 MMinensewehre erbeutet.

liechte Flügel und die Heeresgruppe des General-
ischalls Prinzen Leopold  von Bayern haben
Kräfte über die Szczara gebracht.

Feind beginnt zu weichen.
Wppk des Genmlsclr>mrsihM oon Iwfenfen
' Gegend von Telechany , Logischin und süd-

Pinsk ist der Feind weiter zurückge

d̂eute bei der Verfolgung auf Pinsk hat

Miere, 2500 Mann,
9 Maschinengewehre erhöht.

Südöstlicher Kriegs schauplatz.

«den deutschen Truppen haben die Russen der
p§angetreten.
ü Stute von Nowo -Georgiewsk beträgt naö
Mossener Zählung:

Geschütze. 23 218 Gewehre
103 Maschinengewehre.

1000 Schutz Artillerie-
Munition,

*000 Gewehr-Patronen.
| Zahl der bei Kowno erbeuteten Geschütz,

1301 gcftUgu.
Oberste Heeresleitung.

ana" Amtlich.) Großes Hauptquartier, 19. Sept. 1915.
(Drahtnachricht.)

Westlicher Kriegssch auplatz.

von Vray (an der Somme ) gelang eine aus'
Sprengung in und hinter der feindlichen Stellung

rschE anschließenden, für uns recht günstigen Gefecht,
»^ Franzosen erhebliche blutige Verluste . Es

nmge Gefangene gemacht,
festlich der Argonnen wurden schanzende feind
»Hungen durch Artillerie-Feuer unter schwerer

zersprengt. Das lebhafte Artillerie-Feuer daueri
i großen Teile der Front an.

chenm Oestlicher Kriegsschauplatz.

bei]

MM

Nie leS AnmIfcllMkschM oon hioleoiorz.
,ntfA iĵ ^ nde Angriff der Armee des Generaloberster
r»«a<U 1 n gegen Wilna hat zu vollem Ersatz

Mer linker ^ " ■ ~ '
.̂ ornjany.

Iijnfl* 17iVr n. gegen Wilna hat zu vollem Erfol,
Ko«* Flügel erreichte Molodetzno, Smor

n gebr .
. Feindes, mit eilig zusammengeraffte:

irl %' ;k tt̂ ert  unsere Linien in Richtung auf Michalischk
^chen, scheiterten völlig.

Durch die unaufhaltsam vorschreitende Umfassungsbe¬
wegung und den gleichzeitigen scharfen Angriff der Armeen
der Generale von Scholz und von Gallwitz gegen die
Front des Feindes ist der Gegner seit gestern
rum eiligen Mürng auf Der saniea
Front gezwungen. Du; stark beseitigteWilna

siel in ansere Sand.
„ Der Eegner wird ans der ganzen
Lime oersolgt.
HttttsgryMMGtoeulftllmrsihlillS Priize«Leoiolii vilBliym.

Auch hier wird der zurückgehende Feind verfolgt.
Die Heeresgruppe erreichte die Linie Nienatowice-

Derewnoje- Dobromysl . Feindliche Nachhuten wurden
geworfen.

HeereszruDe des GemlllftllMrMS oon ftilnfn.
Nördlich von Pinsk ist die Wysliccr erreicht. Südlich

der Stadt ist der Strumen überschritten.
Die Lage ist unverändert.

(Bray liegt an der Somme , 7Kilometer südlich Albert.)

Im englischen Unterhause hat nach Zeitungsberichten
der Marineminister Balfour  behauptet , London  sei,
rpie jedermann wisse, und wie auch die Deutschen wohl
wüßten, ein unbefestigter Platz , der nach den Regeln des
zivilisierten Krieges Luftangriffen nicht ausgesetzt sein soll.
Da es dem Minister unmöglich verborgen sein kann, daß
London durch eine große Anzahl ständiger Befestigungswerkc
und eine noch größere Zahl von Feldlocrken befestigt iß,
handelt es sich um eine bewußt falsche Darstellung. Der
Minister hat außerdem anzuführen vergessen, daß die
deutschen Luftfahrzeuge bei ihrem Erscheinen Uber London
stets zuerst von englischer Seite beschossen worden sind,
auch erwähnt er nicht die für die Beurteilung der Sach¬
lage recht wichtige Tatsache der fortgesetzten Angriffe durch
Flugzeuge der Verbündeten auf offene, und weit außer¬
halb des Operationsgebietes gelegene deutschen Ortschaften,
ja sogar auch auf harmlose Reisende in Personenzügen,
die natürlich außerstande sind, sich zu wehren.

Oberste Heeresleitung.

Der

Werreichisch-niigmikche Tagesbericht.
WTB Wien , 19. Sept . (Nichtanül.) Amtlich wirdverlautbart:

Russischer Kriegsscha uplatz.

In Ostgalizien verlief der gestrige Tage ruhig. Gegen¬
über unseren Linien an der Jkwa entwickelte der Feind
stärkere Artillerietätigkeit.

Im wolhynischen Festungsdreieck ging die Besetzung
unserer neuen Stellung ohne Störung durch den Gegner
vonstatten. Der aus Litauen zurückweichende Feind wird
von dort inmitten deutscher Armeen vordringenden k. k.
Streitkräften verfolgt.

^ Italienischer Kriegsschauplatz .
Gestern eröffnete die italienische schwere Artillerie neuer¬

dings lebhaftes Feuer gegen unsere Werke auf den Hoch¬
flächen von Vielgereuth und Lafrann. Im übrigen ist
die Lüge im Tiroler- und Kärntner Grenzgebiet unver¬
ändert. Ein gegen den Raum von Flitsch angesetzter
Angriff, der dem Feind im Talbecken allein über tausend
Mann kostete, ist gescheitert. Heute früh waren die
vordersten Gräben bereits von den Italienern verlassen.

Im Vrsicgebiete versuchte der Gegner unter dem Schutze
des Abendnebels eine unserer Vorstellungen zu überfallen.
Diese Unternehmung scheiterte vollständig.  Gegen.
Mitternacht sprengten unsere Truppen eine dort von den
Zßalienern errichtete Mauer aus Sondsäcken samt den
dahinter befindlichen Feinden in die Luft. Im Südwest¬
abschnitt der Karsthochfläche von Doberdo wurde die ver¬
gangene Nacht zur Sprengung feindlicher Sappen aus¬
genützt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höf er. Feldmarschalleutnant.

Der Sieg der Rcnttion in Rnillmd.
Der Entschluß des Zaren , die Duma bis zum November

heimzuschicken und die bisherigen Minister in ihren Aemtern
zu belassen, läßt sich in seinen Folgen noch nicht übersehen,
einstweilen überwiegt aber der Eindruck, daß er zunächst
an den inneren Zuständen Rußlands nichts andern und
noch keine Aussicht auf größere Geneigtheit der herr-
chenden Kreise, Frieden zu schließen, eröffnet. Unverkenn¬
bar fühlt sich die reaktionäre Bürokratie noch stark genug,
)as von der großen Mehrheit der Duma vertretene
Verlangen nach Beteiligung der Volksvertreter an den
Regierungsgeschäften nach alten Methoden zu unterdrücken.

Dabei ist freilich nicht zu übersehen, daß sich auch die
Städteverwaltungen von Petersburg und Moskau schon
ehr weit in der Opposition gegen das Ministerium

Goremykin-und die Fortsetzung des absolutistischen Systems
vorgewagt hatten. War doch sogar das verbreitetste
reaktionäre Blatt , die Nowoje Wremja, für Zugeständnisse
an die Wünsche des liberalen Blocks der Duma , dessen
Kern aus Kadetten und Oktobristen besteht, eingetretm.
So mußte die Entscheidung, die Goremykin aus dem
Hauptquartier des Zaren zurückbrachte, als große Ueber-
raschung und Enttäuschung wirken, und was sich aus
der jähen Zerstörung der Träume , daß Leute wie Gutschow
oder Rodzjanko aus der Duma zur Regierung berufen
werden würden, noch entwickeln wird, steht wie gesagt
dahin.

Jedenfalls hat sßh die Voraussicht eines Redners der
äußersten Linken, Kerenski's , bestätigt, der in der Duma
gegen den liberalen Block die Ansicht vertrat , daß alle
Bemühungen der bürgerlichen Schichten, Reformen zu
erlangen , vergeblich sein würden und das Heil nur von
den über die grauenvollen Mißstände und ° das Kriegs¬
elend empörten Massen zu erwarten wäre . Die Leute
die sich dem liberalen Block angeschlossen hatten , glaubten
den Zaren dadurch willfährger zu machen, daß sie fort¬
während ihren Willen, den Krieg fortzusetzen, betonten
und als das geeignetste Mittel dazu eine starke Kontrolle
der Duma über die innere Verwaltung empfahlen Der
Sieg der Reaktion steht jetzt den schwersten Niederlagen
auf den Schlachtfeldern gegenüber.

Das kann nicht auf die Dauer ohne Wirkung auf
das russische Volk bleiben, mag es noch so sehr an die
brutale Herrschaft der Bürokratie gewöhnt sein und heute
noch großenteils nicht wissen, wcrruin und wofür es
eigentlich in den Krieg getrieben wurde. Schließlich werden
die, die den Sieg der Reaktion beim Zaren bewirkt haben,
ihn auch nach allen Richtungen auszunutzen bemüht sein,
und schon wissen neutrale Blätter aus Petersburg zu be¬
richten, daß Abgeordnete der äußersten Linken verhaftet,
andere zum Heere eingezogen und Volksversammlungen
zur Erörterung der Lage verboten worden sind. Der Zar
muß also neben dem Kampf nach außen .auch noch einen
Kampf nach innen führen. Wir glauben und hoffen, daß
wenn jener Kampf nicht bald zu Ende geht, dieser mit
einer Katastrophe endigen wird, die den Frieden erzwingt.

9tenolnlion und Eegemeoolntiin in
Rubin«».

WTB Magdeburg , 18. Sept. Die „Magdeburaische
Zeitung " berichtet aus Zürich:  Die Korrespondenten
schweizerischer Zeitungen melden aus St . Petersburg r
Die Regierung veröffentlicht ein Ausftebungsdekret für
dre Semstwos von Moskau, Perm . Kursk und Charkow
wegen regierungsfeindlicher Kundgebungen und Beschlüsse
Der Stadthauplmann von Moskau würde seiner Stellung
enthoben.

Der Bukarester Universal berichtet aus Wiborg (Finn¬
land) : Ueber 150 Dumaabgeordnete sind in Wiborg ein¬
getroffen, um sich als Dumaversammlung in Permanenz
zu erklären.

saplmilche Knegslieprunge« für
Rubland.

Genf , 18. Sept . Aus Petersburg wird dem Temps
gedrahtet: Laut einer Meldung aus Tokio  beschloß der
japanische Kriegsminister, 1200 Fabriken mit einem Ar-
berterpersonal von 100 OOO Arbeitern zur Ausführung von
Kriegsmaterial-Bestellungen für Rußland zur Verfügung
zu stellen. Außerdem prüft die japanische Regierung einen
Plan zur Gründung einer neuen Gewehrfabrik, die aleich-
falls für Rußland arbeiten soll.

Aufregung und Maffeuslucht in Minsk.
WTB Kopenhagen . 18. Sept . (Nichtamtlich). Die

„National Tidende" meldet : Die Bevölkerung oon Minsk
ist in großer Aufregung und flü chtet in Massen. Die
Bahnhofe seren belagert und die Bewohner müßten ge¬
wöhnlich drei Tage auf ihre Fahrkarten warten . Die Eisen¬
bahnwagen seien überfüllt, so daß auch die Dächer besetzt
wären. Die Lebensmittel in der Stadt seien knapp, Mehl
und Zucker nur wenig vorhanden.

Riga ooffltiwftit geräumt.
Petersburg , 18. Sept. (WTB . Nichtamtlich.) „Ruß¬

koje Slowo " meldet. daß Riga  vollständig geräumt
sei; von 74 000 Arbeitern verließen 50 000 die Stadt . Von
184 Fabriken sind 57 ganz und andere zum Teil verlegtworden.

DeiMinnd, England md Amerika.
Die deutsch-amerikanische Einigung.

WTB London , 18. Sept . Die Blätter von gestern
bestätigen das gestern gemeldete Interview mit dem Grafen
Bernstorff: Er erklärte einem Vertreter der New York
Eoening Wold : Sie können sagen, ich bin sicher, ' daß
binnen zwei Wochen alle vermeintlichen Schwierigkeiten
zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten dauernd
erledigt sein werden. Lansing und ich haben ein völliges
Einverständnis erzielt. Wir sind völlig einig.

Der Daily Telegraph meldet aus New Uork, daß die
Lage stark durch parteipolitische Erwägungen beeinflußt
sei. Die Demokraten betonen, daß Ltzilsons Wieder¬
wahl nur möglich fei, wenn er den Frieden be¬
wahre.

Eine Explofionsbombe.
Im Unterhaus hielt der Arbeiterführer Thomas eine

bemerkenswerteRede zu der Frage der Wehrpflicht, in
der er u. a. sagte: Im Namen der Mütter , die ihre
Söhne , und der Kinder, die ihre Väter verloren haben,
bitte ich Sie , die Einigkeit der Nation nicht zu spalten!
Angenommen, Sie erzwangen Neuwahlen, was dann?
Wollen Sie Soldaten gegen die Minderheit
anwenden?  Unsere Aufgabe rvird es sein, den inneren
Frieden zu erhalten. Ich warne Sie ! An demselben
Tage, wo die Regierung die Weh rpflicht  einbringt,
wird die industrielle Revolution  da sein. — Der
parlamentarische Berichterstatter des Daily Telegraph
berichtet: Die Rede von Thomas wirkte wie eine Ex¬
plosionsbombe.  Seine Warnung bedeutete, daß am
Tage, wo die Regierung einen einzigen Eisenbahner
zwangsmäßig aushebt, der Eisenbahnverkehr aufhören
wird. Es war eine freimütige Warnung, aus der zu
entnehmen war, daß ohnehin in der Eisenbcrhnerrvelt eine
gefährliche Unruhe herrscht, und daß die Lage auch ohne
die Wehrpflichtfrage kritisch ist. Asquith und Churchill
kamen, um den Schluß der Rede zu hören. Sie hörten
mit größter Aufmerksamkeit zu.



Eine Mintsterikrise In England.
Berlin , 17. Sept. Wie das „Berl. Tageblatt" meb

det, droht der „Daily News " zufolge eine ernste Minister¬
krise in England wegen der Wehrpflichtfrage. Einzelne
Minister, die für die Wehrpflicht sind, erklärten zurückzu¬
treten, wenn im Kabinett keine Einigkeit zu erzielen sei,
um die Frage eventuell durch allgemeine Wahlen ent¬
scheiden zu lassen.

Auch die Bank von England getroffen.
WTB . Amsterdam , 18. Sept . Wie der Korrespon¬

dent von WTB . von aus England hier eingetroffenen
Reisenden erfährt, ist bei dem letzten Zeppelinangriff
auf London auch die Bank von England  ge¬
troffen worden. Der Zeppelin war von den Fenstern
des bekannten Neutralen Klubs in Albemarlestret bei
Piccadilly deutlich sichtbar. Der angerichtete Schaden ist
viel bedeutender als bisher angenommen wurde. Allein
in einer Fabrik, die getroffen wurde, wird der Schaden
auf 150000 Pfd . Sterl.  geschätzt. Die Zahl der Ge¬
töteten und Verwundeten soll in die Hunderte  gehen.

Die englisch -französische Anleihe in Amerika.
Rotterdam , 19. Sept . Die Nieuwe Rotterdamsche

Courant meldet aus New Jork:  Nach allen Erklärungen
der Großbanken von New Jork , Chikago und Boston zu
schließen, scheint es jetzt sicher, daß die große Anleihe Eng¬
lands und Frankreichs in den Vereinigten Staaten zu¬
standekommt. Man schätzt die bisherigen Zeichnungen
amerikanischer Bankiers auf 600—750 Millionen Franken.
Allerdings scheint man der Finanzkommission das Geschäft
ziemlich schwer zu machen. Es dürfte ausgeschlossen sein,
daß die Anleihe auf der Basis von 5 Prozent zustande¬
kommt. Nach verschiedenen Meldungen soll der Zinsfuß
5 /̂z, ja sogar 6 Prozent betragen.

Konstantiuopel , 18. Sept. (Ctr. Bln.) Die Furcht
vor den deutschen Unterseebooten hat die Schiffahrt im
östlichen Mittelmeer und im ägäischen Meer fast völlig
zum Stillstand gebracht. Wie gemeldet wird, wagen zahl¬
reiche englische und französische Schiffe nicht, Saloniki zu
verlassen, weil in der Nähe von Kcssendre deutscheU-Boote
gemeldet wurden. Ebenso zogen sich die feindlichen Kriegs¬
schiffe, die sonst zwischen dem Golf von Saros und der
anatolischen Küste kreuzten, nach dem Hafen von Mudras
zurück.

Der Krieg rar See.
Der v-Boot -Krieg.

Paris , 18. Sept. Der französische Hilfskreuzer
„Indien " wurde im Hafen von Rodus von einem
deutsche« U -Boot versenkt ; 11 Mann der Besatzung
werden vermißt . „Indien " war , wie der „Temps " mel¬
det, in den Gewässern von Adalia gekapert worden, als
er Kriegskonterbande beförderte. Seine Besatzung bestand
aus 62 Offizieren und Matrosen.

Die dritte österreichischeKriegsanleihe.
Wie « , 19. Sept. In den letzten Tagen fanden vor¬

bereitende Besprechungen über eine dritte österreichische
Kriegsanleihe statt.

Salonik , 18. Sept. (Zens. Frkft.) Der bei Skopelos
aufgefahrene alte italienische Dampfer „Washington", der
auch Kriegsmaterial für Serbien an Bord hatte, gilt als
verloren.

Protest der Deutsch-Amerikaner.
London , 18. Sept. (WTB. Nichtamtlich.) Die Times

meldet aus New Jork  vom 16. Sept . : Deî Präsident
des Deutsch-amerikanischen Bundes , Hexamer, fordert die
Bürger auf, bei dem Präsidenten und dem Staatssekretär
gegen die englische Anleihe zu protestieren  und teilt
mit, daß die Freunde Deutschlands aufgefordert werden
sollen, ihr Geld aus den Banken herauszuziehen, die die
Anleihe abschließen.

Die Aufnahme des Kaiserlichen Vertagnngs
Ukases in der Dnma.

WTB London , 18. Sept . Die Times meldet aus
St . Petersburg  vom 16. September : Heute mittag
wurde der Kaiserliche llkas in der Duma verlesen. Ehe
der Präsident Ro d zi an ko damit fertig war, verließen
die Sozialisten und die Progressisten demonstra¬
tiv  den Saal . Alle anderen hörten die Verlesung stehend
und in tiefem Stillschweigen an. Zum Schluffe wurde
wie üblich Hurra gerufen. Dieser Beifall wurde jedoch
durch aufrührerische Rufe  der sich entfernenden
Sozialisten gestört.

Sofort nach der Verlesung des Ukas leerte sich der
Saal . Man hatte einige Mühe, das Publikum zum Ver¬
lassen der übervollen Galerien zu bewegen. Die ganze
Duma zog sich nun zu einer allgemein vertraulichen Be¬
ratung zurück. Alle Journalisten und andere Nichtmit¬
glieder wurden entfernt.

Man glaubt, daß darüber beraten wurde, daß Präsident
Rodzianko beauftragt werden möge, um eine Audienz
beim Zaren  im Hauptquartier nachzusuchen, damit er
die Krone von der Auffassung der Duma über den Ernst
der Lage in Kenntnis setze. Alle Parteien , mit Ausnahme
der äußersten Rechten, betrachten Goremykin als
allein verantwortlich.  Man glaubt, daß er der
Krone falsche Aufschlüsse gegeben und dadurch den Ver¬
tagungsbeschluß verursacht hat.

Selbst bei den gemäßigten Parteien der Duma war
der Unwille heute früh so groß, daß die Führer alle
Ueberredungskünste nötig hatten, um die Mitglieder zu
einer ruhigen und gemäßigten Haltung zu bewegen.

Bekanntmachung.
Das Königliche Katasteramt Seli «̂

ist wegen Einberufung des letzten Büro
Heeresdienst

di; aus Weitere; geschlch
Anträge und Anfragen sind schriftlich an das0

Katasteramt Hachenburg (Westerwald) ^ *5
Selters , den 18. September 1915.

Königliches Katasteramt »
gez. I . V.: Brzosk^

Gruildftjiüsoettai
Am Montag, den 27. öeptembtr

nachmittags 5 Uhr,
wird auf dem Bürgermeisteramt in Ransbach
Ortsgerichtsvorsteher daselbst ^

die Tonröhren-Fabris
der Firma Th. KnödgenM
eingetragen auf den Namen der Eheleute^

Peter Knödgen aus Ransbach,
Parzellen Flur 22 Nr . 99/2294 und 98/^

die
Größe von 21 ar 46 qm zum Verkauf ausgefftzt
Grundstück, nahe am Bahnhof, eignet sich für iebp
liche Anlage.

Der Ersteher erwirbt auch die Forderung
Nass. Brandkaffe aus Brandschadenvergütung.

Die Verkaufsbedingungen sind beim Drt-,
Ransbach nnd dem Rechtsanwalt Bayer i»
einzusehen. m

Waggon Sa
angekomme ».

Fkim Spielmaira,

Boykott deutscher Waren in Australien.
WTB Berlin , 17. Sept . (Nichtamtlich.) Wie ern

Reuter-Telegramm aus Melbourne in der Morning-Post I
vom 13. September meldet, verpflichteten sich die Mit¬
glieder des australischen Abgeordnetenhauses , nie
wieder deutsche Waren zu kaufen . Die Regierung
Australiens verbot die Einfuhr von Zucker nach Australien |
ohne Genehmigung des Handelsministers.

Krirg;sijrsorge.
Ein Ausruf der Kronprinzessin.

Es liegt mir am Herzen, nachdem mir in der Geburt
meines Kriegstöchterchens ein heller Sonnenschein durch
Gottes Gnade beschert wurde, unbemittelten Frauen , die
während der Dauer des Krieges einem Kinde das Leben
geben und deren Männer zurzeit im Heeresdienst stehen,
zu helfen und ihre Not zu lindern.

Ich fordere deshalb durch diesen Aufruf alle diejenigen
deutschen Frauen auf, welche ebenfalls durch ein Kriegs¬
kind gesegnet wurden und denen es ihre Mittel erlauben,
sich mir in diesem Werk der Nächstenliebe anzuschließen.

gez. Cecilie,  Kronprinzessin.
Mit Bezug auf vorstehenden Aufruf werden wir ge¬

beten, mitzuteilen, daß Beiträge für diese Sammlung
unmittelbar bei der Diskontogesellschaft, Potsdam , Nauener
Straße 34a, für das Konto Kriegskinderspendedeutscher
Frauen angenommen werden. Jeder Geberin wird durch
Vermittelung der Pnvatkanzlei der Frau Kronprinzessin
der Dank Ihrer Kaiserlichen Hoheit sowie eine Bestätigung
über den Eingang der Spende zugehen. Alle Unter¬
stützungsgesuche sind mit der Bezeichnung „Kriegskmder-
spende" an die Privatkanzlei der Frau Kronprinzessin,
Potsdam , Neuer Garten, zu richten, von wo aus die
Bearbeitung der Eingaben erfolgt.

Ei» englischer Traa;portdampsrr
versenkt.

Konstantinopel , 18. Sept. (Zens. Frkft.) Die Tä¬
tigkeit 'der deutschen Unterseeboote im Mittel¬
meer  steigert die Nervosität der Entente.  Vorläufig
sind zusammenhängendeErgebnisse dieser mit großer Kühn¬
heit unternommenen Aktion, die die Furcht und Bewun¬
derung unserer Gegner zugleich erregen, noch nicht bekannt.
Gestern torpedierte  ein deutsches Unterseeboot in der
Nähe von Kandia einen englischen Trausportdampfer

i  15 000 Tonnen . Er war voll geladen auf dem Wege
i Aegypten nach den Dardanellen und sank

kurzer Zeit.

vormals Carl Müller,

Montabaur.

Raisseisenlager Montabl»
Fernsprecher: Amt Montabaur 63_j

Von heute ab kaufen wir jedes Quanta«

Xelter -Aep
in zum höchsten Tagespreis.

Die Lagerverwaltuaz

der-

Neueste Nachrichten.
Die Frage der Verlobung des britischen

Thronfolgers.
Amsterdam , 18. Sept. (Zeus. Bln .) Nach englischen

Blättern wird die Verlobung  des Prinzen von Wales
nach Beendigung des Kriegs in Aussicht genommen. Der
Kreis der für die Brautwahl in Betracht kommenden
Jürstentöchter ist durch den Weltkrieg bedeutend geringer
geworden, da eine Persönlichkeit mit deutschen Sympathien
nicht mehr in Betracht kümmere könne. Wahrscheinlich
würde ein schon von der Königin Viktoria gehegter Zu-
kunftsrounsch Erfüllung finden, indem die Großfürstin
Tatjana,  die älteste Tochter des Zarenpaares , als
Gattin des britischen Thronerben ausersehen würde. Eine
solche Verbindung würde in Rußland mit Jubel begrüßt
werden und auch vom politischen Gesichtspunkt für Eng¬
land sehr erwünscht sein.

1 Mark = 1,30 Lire.
* Mailand , 18. Sept. Nach dem „Avanti" ist

Italien die deutsche Mark  mit Lire 1,30 gesucht.

Lokales nnh  provinzielles.
§ Montabaur , 20. Sept. Heute ist die bestimmte

Nachricht vom Geueralkommaudo eiugetroffeu, daß mit dem
1. Oktoberd. Js . ein ueuauszubildeodes Laudsturm- Ba-
taillou  in Stärke von 25 Offizieren und annähernd 1200
Manu in hiesiger Stadt Quartier bezieht. Die ersten5 Tage
wird Quartier mit voller Verpflegung vom Quartiergeber ver¬
abfolgt, vom6. Tage ab wird das Bataillon sich selbst
pflegen.

** Wiesbaden . Teures Fett.  Zur Zeit gilt das
Schweineschmalz  hier 2 Mk. 20 Pf . gegen 70 bis
80 Pf . vor dem Krieg und ist selbst zu diesem Preis nur
in geringen Mengen und nur in einzelnen Geschäften zu
haben.

Die nächste Tagung des preußischen Landtags.
Während der bis zum 30. November vertagte Reichs¬

tag an diesem Tage oder Anfangs Dezember wieder zu¬
sammentreten wird , soll der am 24. Juni geschlossene
Landtag erst im Januar k. I . wieder einberufen werden,
um sich, da ihm andere dringende Aufgaben nicht vorliegen,
mit der Beratung des preußischen Staatshaushaltes für
1916 zu beschäftigen. Der 15. Januar ist bekanntlich ver¬
fassungsgemäß der letzte Termin für die Eröffnung des
Landtages.

Wir suchen ein in allge¬
meinen Büroarbeiten er¬
fahrenes

Fräulein,
das auch Fertigkeit in Steno
graphte und Schreibma¬
schine besitzen muß.

Kla;sabrik Wirge;.
Ein älteres tüchtiges

braves

Mädchen
nach Berlin sogleich
zum 1. Oktober gesucht.

oder
Zu

erfragen bei Matth. Gerlach.

Frische

Kieler Bücklinge
Es wird hiermit bekanntgegeben,

Montabaur daß in der Stadt

Stück 10 Pfg.
Franz Sptelmann,

Montabaur.

am Donuerntag,dea3«.September MS
und

Doaaer;tag, dea 14. Lttober MS
Obltmärkte

Spdfosirtdi,
Ia . Helle sächsische Wiuterware

offeriert
8ob. Röder,

Boppard , Telefon 251.

Eine hochtragende:
frischmelkende gute

Fahrt«-
(Lahnrasse) zu verlaus

Näheres in der Geschä
stelle d. Bl.

Prima
Petküser

Saatrogß
gibt ab

Forsthaus Landßh»
bei Baumbach sWesta

Auf- d. UmfärbB
aller Kleidungsstück
in ungetrenntem Zustandi
in jeder beliebigen Farin

führt schnellstens aas

Färlerei Bajer,
Montabaur,

Bahnhofstrasse l

m

auf dem hiesigen Marktplatze abgehalten werden.
Zum Verkauf kommt gepflücktes, sortiertes Tafel- und

Wirtschaftsobst sowie gewöhnliches Wirtschafts- u. Mostobst.
Beginn der Märkte : Vormittags 10 Uhr.
Montabaur , den 9. September 1915.

Der Magistrat : Sauerboru.

Ein braves fleißiges

Mädchen,
das schon gedient hat , gesucht.
Näh. in der Geschäftsstelle
des Blattes.

Offeriere günstig:
Kernseife,
Schmierseife,
Toilettenseife,
Seifenpulver,
Ausnehmer,
Stearinkerze «.

J. M. Maret, CobleJ*

Schrriberlehrliu
Volksschulemit guten

nissen gesucht.
Königliche MÜW  M.
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